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Fahrschulen sind in der Bringschuld

Preisauszeichnung
ist verpflichtend

Hannes Sappl
Fahrschulinhaber

„Die Modularität
verbessert die Vergleich-
barkeit und ermöglicht

eine individuelle
Preisstruktur“

Christian Sigmund
Fahrschule Rainer

„Wir sind überzeugt, dass
es im Kundeninteresse ist,

vergleichbare Angebote
von verschiedenen

Fahrschulen zu erhalten“
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Die „erfundenen Gebühren“ der Fahrschulen
Aufreger. Im schlimmsten Fall werden fragwürdige Aufschläge von bis zu 365 Euro verrechnet.

Eine Fahrschule hat sogar „Covid-19-Prüfungsbeiträge“ verrechnet

VON DOMINIK SCHREIBER
UND KID MÖCHEL

Die Fahrschule Sappl mit
sechs Filialen in Tirol ver-
spricht auf ihrer Homepage
schon im ersten Satz: „Kos-
tentransparenz ist uns wich-
tig.“ Für die „Autovollausbil-
dung“, also den B-Führer-
schein, werden Kosten von
1.829 Euro angegeben.

Wer allerdings glaubt,
dass damit der Führerschein
finanziert ist, der wird sein
blauesWunder erleben.

Schaut man auf der Inter-
netseite ganz nach unten und
klickt dort auf einen Link, fin-
den sich einige versteckte Zu-
satzkosten. 70 Euro sind noch
für einen Erste-Hilfe-Kurs fäl-
lig, 35 Euro für einen Arztbe-
such. Und dann sind noch di-
verse „Gebühren und Abga-
ben“ von mehr als 250 Euro
aufgelistet, die allesamt in die
Tasche der Fahrschule flie-
ßen und nicht an eine Behör-
de, wie man vielleicht vermu-
tet. Zu zahlen ist das meiste
später per Erlagschein.

„Erfundene Gebühren“
nennt das ein Fahrschulbesit-
zer, den diese Methoden sei-
ner Mitbewerber schon seit
einiger Zeitmassiv ärgern.

Hannes Sappl, Fachver-
tretungsvorsitzender in der
Wirtschaftskammer Tirol und
Inhaber der besagten Fahr-
schulen, sieht sein Vorgehen
hingegen gar nicht als ver-
werflich: „Die vorliegende
Modularität verbessert die
Vergleichbarkeit und ermög-
licht eine individuelle, auf
den jeweiligen Schüler ange-
passte Preisstruktur“, meint
er. Der Schüler profitiere so-
gar von der Gebühr.

Sappl betont, dass man
Fahrschüler immer bei Kurs-
beginn darauf aufmerksam
mache. Allerdings: „Selbst-
verständlich gibt es leider in
unserer Branche auch
schwarze Schafe, bei denen
Kosten und Zusatzkosten we-
der online noch offline darge-
stellt oder aufgeschlüsselt
werden.“

„Tiefe“ Preise
Tatsächlich liegen dem KU-
RIER Fotos einer niederöster-
reichischen Fahrschule vor,
die ihre Preise an der Ein-
gangstüre in Höhe der Knö-
chel der Besucher montiert
hat. Wer sie lesen möchte,
muss zumindest in die Knie
gehen. Das ist übrigens ge-
setzlich nicht verboten.

Auch sonst zeigen sich
manche Ausbildungsstätten
kreativ, wenn es um zusätzli-
che Einnahmen geht.

Eine steirische Fahrschule
sandte vergangenes Jahr bei-
spielsweise an ihre Kunden
folgende Information: Erlag-
schein: Bitte zahle 21,10 € ein!
Dieser Betrag setzt sich zusam-
men aus: „Covid-19-Prüfungs-
beitrag Theorie“ 9,60 € + „Co-
vid-19-Prüfungsbeitrag Pra-
xis“ 9,60 € + „Covid-19-Bei-
trag“ 1,90 €. Nicht dabei ver-
merkt war, dass das eine
freiwillige Zahlung darstellt.

Eine „Verwaltungsabga-
be“ von knapp 90 Euro kassie-
ren auch die Zebra-Fahrschu-
len des Salzburger Kammer-
funktionärs Georg Lämmer-

hofer. Er argumentiert das
mit einem „Mehraufwand“
durch Verlagerung von Auf-
gaben der Behörden zu den
Fahrschulen, nämlich „wenn
der Führerscheinakt von der
Fahrschule geführt wird“.

An fünf von acht Standor-
ten habe er deshalb mehr Per-
sonal einstellen müssen. In
den Gesamtpreis würde dies

nicht eingerechnet, da diese
Abgabe nicht ausnahmslos je-
der bezahlen müsse. Auch
hier natürlich zum Wohl des
Kunden.

Verwaltungskosten
Die Wiener Fahrschule Rai-
ner verlangt hingegen „aus-
bildungsunabhängige Fahr-
schulkosten“ in Höhe von 365
Euro. Inhaber Christian Sig-
mund beruft sich auf das
Wirtschaftsförderungsinsti-
tut WIFI der Wirtschaftskam-
mer, wo Prüfungsgebühren
auch extra verrechnet wer-
denwürden.

„Die Tatsache, dass Fahr-
schulen einen Verwaltungs-
aufwand verrechnen, ist dem
Umstand geschuldet, dass die

Behörde in den vergangenen
Jahren zahlreiche administ-
rative Tätigkeiten an die Fahr-
schulen ausgelagert hat.“ Sig-
mund bestreitet entschieden,
dass es sich um versteckte
Kosten handelnwürde.

Denn auch die Fahrschule
Rainer sieht sich als Opfer
von unseriösen Praktiken der
Konkurrenz.

Inklusivpreis. Das Ver-
kehrsministerium sieht
eine Vorgehensweise mit
versteckten Gebühren als
nicht korrekt an. In
einem behördeninternen
Schreiben an alle Landes-
hauptleute, das dem KU-
RIER vorliegt, heißt es:
„Der Fahrschultarif ist
[…] von außen lesbar
neben oder in der Nähe
der Eingangstür anzu-
bringen, wobei in den
Preis alle Zuschläge einzu-
beziehen sind.“

Der dort veröffent-
lichte „Inklusivpreis“
müsse laut Kraftfahrge-
setz „der vollständige
Preis sein, den ein Fahr-
schüler zu zahlen hat“.

Unter dem bezeich-
nenden Betreff „Überwa-
chung der Fahrschulen“
werden die Fahrschulins-
pektoren aufgerufen, die
Preisauszeichnung der
Fahrschulen genau zu

kontrollieren, weil eine
Zuwiderhandlung ein
Gesetzesbruchwäre.

Das Schreiben des Mi-
nisteriums stammt aller-
dings bereits aus dem
Jahr 1990 und dürfte
mittlerweile wohl in Ver-
gessenheit geraten sein.
Nichtsdestotrotz sind die
entsprechenden Regelun-
gen bis heute in Kraft.
Theoretisch könnte ein
bewusstes Täuschen der
Fahrschüler auch rechtli-
che Folgen haben. Das Ar-
gument, dass die Fahr-
schulen jetzt mehr Auf-
wand haben, ist umstrit-
ten. Jene, die keine Ge-
bühren einheben,
betonen, dass es keinen
Mehraufwand in den ver-
gangenen fünfzehn Jah-
ren gegeben hat.

Abgesehen davon än-
dert es nichts daran, dass
dies entsprechend kund-
getanwerdenmuss.

Warum dieser Verwal-
tungsaufwand nicht gleich in
den Preis eingerechnet wird,
erklärt Fahrschulinhaber
Christian Sigmund dem KU-
RIER so: „Wir haben genau
dies jahrzehntelang getan,
während zahlreiche Mitbe-
werber schon vor vielen Jah-
ren zu einer differenzierteren
Angebotslegung übergingen.
Wir haben diesen Wettbe-
werbsnachteil jahrelang be-
wusst in Kauf genommen,

sind jedochmittlerweile über-
zeugt, dass es im Interesse
der Kunden ist, vergleichbare
Angebote in den verschiede-
nen Fahrschulen zu erhal-
ten.“

Pro Jahr werden jeden-
falls etwa 75.000 B-Führer-
scheine in Österreich ausge-
stellt. Bezahlt jeder Kunde
hundert Euro versteckte Ge-
bühren, verdienen die Fahr-
schulen zusätzlich 7,5 Millio-
nen Euro.

Der Gebührendschungel der Fahrschulen ist nicht leicht zu durchforsten. Es kommt am Ende doch mehr zusammen, als sich manche Kunden gedacht haben

Die Preisauszeichnung einer Fahrschule in Niederösterreich ist nur mit einem tiefen Knicks zu lesen.
Das Faksimile zeigt die Anweisung des Verkehrsministeriums, die noch heute ihre Gültigkeit hat


